
Lesung des 2. Sonntag der Fastenzeit, Gen 15,1-18
Nach diesen Ereignissen erging das Wort des Herrn in einer 
Vision an Abram: FÄrchte dich nicht, Abram, ich bin dein 
Schild; dein Lohn wird sehr groÅ sein. Abram antwortete: 
Herr, mein Herr, was willst du mir schon geben? Ich gehe 
doch kinderlos dahin, und Erbe meines Hauses ist EliÇser 
aus Damaskus. Und Abram sagte: Du hast mir ja keine 
Nachkommen gegeben; also wird mich mein Haussklave be-
erben. Da erging das Wort des Herrn an ihn: Nicht er wird 
dich beerben, sondern dein leiblicher Sohn wird dein Erbe 
sein. 
Er fÄhrte ihn hinaus und sprach: Sieh doch zum Himmel hin-
auf, und zÉhl die Sterne, wenn du sie zÉhlen kannst. Und er 
sprach zu ihm: So zahlreich werden deine Nachkommen sein. 
Abram glaubte dem Herrn, und der Herr rechnete es ihm als 
Gerechtigkeit an. Er sprach zu ihm: Ich bin der Herr, der dich 
aus Ur in ChaldÉa herausgefÄhrt hat, um dir dieses Land zu 
eigen zu geben. Da sagte Abram: Herr, mein Herr, woran soll 
ich erkennen, dass ich es zu eigen bekomme?
Der Herr antwortete ihm: Hol mir ein dreijÉhriges Rind, eine 
dreijÉhrige Ziege, einen dreijÉhrigen Widder, eine Turteltaube 
und eine Haustaube! Abram brachte ihm alle diese Tiere, zer-
teilte sie und legte je eine HÉlfte der andern gegenÄber; die 
VÑgel aber zerteilte er nicht. Da stieÅen RaubvÑgel auf die 
FleischstÄcke herab, doch Abram verscheuchte sie. Bei Son-
nenuntergang fiel auf Abram ein tiefer Schlaf; groÅe, unheim-
liche Angst Äberfiel ihn. Die Sonne war untergegangen, und 
es war dunkel geworden. Auf einmal waren ein rauchender 
Ofen und eine lodernde Fackel da; sie fuhren zwischen jenen 
FleischstÄcken hindurch. An diesem Tag schloss der Herr mit 
Abram folgenden Bund: Deinen Nachkommen gebe ich die-
ses Land vom Grenzbach Ögyptens bis zum groÅen Strom 
Eufrat.

Bild zum Fastentuch des 2. Fastensonntages
Abraham unter dem Sternenhimmel

Gott gibt Abram eine groÄe VerheiÄung
Abram setzt groÄes Vertrauen in Gott

Es war ein Leichtes mit motivierten Kindern, die ihre KreativitÄt noch 
in vollen ZÅgen ausleben kÇnnen, ein derartiges Projekt zu gestalten.
Die Herausforderung bestand mehr in der GrÇÉe des zu gestaltendes 
Bildes (150 x 150 cm), da meine mitwirkenden KÅnstler kaum grÇÉer 
als unsere Leinwand waren. Mit Farben und Formen versuchten die 
Kinder und ich die unendliche GrÇÉe und Weite Gottes darzustellen.
Mit Acrylfarben und Ton gingen wir ans Werk. Wir modellierten Sterne 
aus Ton und malten den Himmel. Eine Woche spÄter malten wir Abra-
ham. Mit jedem Schritt entstand mehr vom Bild und die Kinder stellten 
sich vor, auch unter dem Sternenhimmel zu stehen und in die Unend-
lichkeit zu blicken. (Marlies Hor-
ner)


